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daher haben fi e ibre rötliche Färbung , und daher find fie auch nicht fchräg , wie 
das große Bnwhftii ck, fondern fenkrecht und horizontal gefprnngen. 

Knr zn erwähnen if't noch, daß anf dcmfe!ben Platze wie die Infcbriftfteine 
auch noch ein Stiick eines Sä nl e nC chaf tes ,·on 0170 m Flöhe n □ d 0,,rn m Durch­
me/Ter mit primitiver P lin the ausgegraben wu rd e. Der Stein ift nur rob mit dem 
Zweifpitz zugehauen, fei es 111111 , daß die , äule unvollendet geblieben oder abficbt­
lich fo rnb belaffen wurde. Die Bodenfläche . zeigt ein Zapfen loch , dagegen keine 
Hefte mehr von einer Verbl eiung. 

Zur älteren 'l'o110gra.phie Wüi-ttcmbergs, befo11ders im Codex Laureslrnmenfis. 

Von G uf tav ßoffcrt. 

4. Bun11 in ge n-Ba11i ge n. 

Im Jahr 779 gab ein Kunibert all feinen Befiti in Hochdorf, Gröniugen, 
wohl Markgröningen , Ingersheim (Groß), Vaih ingen , Stangenbach OA. ,veinsberg, 
Wulfingen , abg. bei l<'orchtenberg, Adelsheim, Wächlingen , abg. bei Ohrnberg OA. 
Öhringen (nicht Hornberg W. U. 2 , 438.), Bunningen und Lautern (Altlautern O.A. 
Weinsberg) und w Saulenh eim im Wormsfeld an das Klofter Fulda. W. U. 2, 436. 
Mit diefer großen Schenkung hatte Kunibert nicht begonnen, fondern hatte erft nur 
feinen Bef'itz i11 Bun11ingen, Lautem und Saulenbeim an das Klofter abgetreten. Trad. 
Fuld. ecl. Dronke C. 4, l G. 

Im Jahr 779 erweiterte er die Schenkung in der oben angegebenen Weife, 
aber in einer dritten Aufzeichnung erfcheint diefe Schenkunti noch erweitert, indem 
Kirchheim am Neckar, Bottwar und Heffi gheim hiniu gefügt find. Trnd. Fuld. 4, 124. 
Die in der Urkunde von 77 9 genannten Orte eri'cheinen wörtlich und in derl'elben 
Ordnung in Trad. Fuld. 3 , 29 noch einmal , werd e11 aber dort 4 Männern, die auch 
in Zargenheim das Klofter Fulda begabten, znge l'chrieben, nämlich Hageno, Hnrtnant, 
Gebehart und Rath re. Der Herausgeber der Traditiones Fuldenfes Dronke nimmt 
hier einen Irrtum an, der Schreiber des Traditionencodex Eberhard habe hier i wei 
Urkunden ,mfammengezogen und fo den 4 Mä nnern welche nur die Schenkung in 
Zargenbeim machten, irrtümlich auch die Kuniberts zugcfchrieben. Es ift, das immerhin 
möglich, aber zu beachten il't doch, daß wenigftens Rathere auch im I<ochergau Bef1tz­
ungen hatte, die er an das Klofter Fulda vergabte. Nach c. 4, 53 giebt ein Rathere 
feine Befitzungen illl Dorf Kocheren am Kocherfluß famt vielen Leibeigenen an da 
l(]ofter. Es wäre immerhin möglich , daß Eberhard reclJt hätte und jene 4 Männer 
infolge von Erbteilung an denfelben Orten wie l(unibert Befitz gehabt hätten. Be­
trachten wir nun die Schenkung Kuniberts näher , fo erheben fich 2 Fragen: 1. Wo 
ift Bunningen? 2. Wer ift Kunibert ? 

l. Offenbar zählt die Urkunde di e Schenkungen Kuniberts in einer gewiO'en 
Ordnung auf. Die erf'te Reihe befchreibt annähernd einen Kreis , der von Hochdorf 
OA. Vaihingen aus über Grön ingen und Ingersheim wieder in den Enzgau nach 
Vaihingen zurückkehrt. Ganz ähnlich ift die Sache bei der zweiten Reihe von Orten. 

Da geht die Aufaählung aus von der Gegend füdlich von Löwenftein, wendet 
fich zum Kocher nach W11lfi11gen, geht hinüber nach Adelsheim, kehrt dann zum 
Kocher bei Wüchlingen und dann nach Lautem bei Löwenftein zurück. Nur Bunningen 
wüHle mit einem mal - die Ordnung unterbrecbe11 , wenn es, wie das Urkundenbuch 
annimmt, das Conft als Bunningen bekannte B nnin cren am JecJrnr OA. Marbach wäre. 
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Wir fullten dann erwartcu , es würde nicht im zweiten, fond ern im erI'ten Kreis der 
Schenkungen zwifchen Gröningen und Ingersheim genannt. Diefe Unzuträglichkeit 
hat fchon H. Bauer mit feinem feinen Ortsfinn herausgefühlt. In der Befprechung 
der erften beiden Bände des Urkundenbuchs in der Zeitfchrift für W. Franken 5, 80 
fchreibt er: ,, Daß Bunningen zwifchen Wächlingen und Lautem · fteht, deutet mehr 
auf einen 01t in diefer Gegend als auf Benningen am Neckar. Sollte vielleicht Butinga 
gemeint fein, Langenbeutingen ?" Diefe Vermutung ift deswegen nicht wahrfcheiulich, 
weil der Ort dreimal wiederkehrt und kaum dreimal verfchrieben fein kann. Und 
doch war Bauer nahe daran das Richtige zu treffen. Das Stift Öhringen hatte einen 
Zehntdiftrikt Banigen, der neben Eicbach und Hohenfall gena.nnt wird. W. F. G, 11 6. 
Fränkifch gefprochen lautet der Name Bonigen, was den Übergang aus Bunningen 
erleichtert. Allerdings befragt man vergeblich die reiche Fundgrube von Wibels hohen­
Iohifcher Kirchen- und Refonnatiousgefchichte und ebeufo die Oberamtsbefchreibung 
Öhringen nach der genauen Lage des Ortes. Aber die Exiftenz der Lokalität fteht 
unbedingt feft. Auf Grund von anderweitigen Anhaltspunkten habe ich den Ort in 
der Befchreibung des Königreichs yVürtternberg als abgegangen bei Eichach Gern. 
Zweiflingen angegeben. 

2. Wer war Kunibert? Schon die bis jetzt aufgeführten Schenkungen laffen 
ihn als einen fehr reichen und bedeutenden Mann erfcheinen. Bei der letzten Auf­
zählung feiner Schenkung , in der auch Kirchheim, Bottwar und Hell'igheim genannt 
find, giebt ihm Eberhard den Titel Graf. Man könnte vermuten, daß das nur die 
Dankbarkeit des Mönches that. Aber fehen wir die Ausdehnung feiner Befitzungen 
an, dann wird der Titel Graf ernfthaft zu nehmen fein, zumal derfelbe Kunibert als 
Graf zuletzt noch eine ähnliche reiche Stiftung an das Klofter Fulda machte. Un­
mittelbar an den letzten Bericht über Kuniberts Schenkung im Enz-, Murr- und 
Kochergau fcliließt fi ch die Notiz: idem Kunibertus cornes tra.dit f. Bonifacio in Wert­
heim, Biscofesheim, Kuffefe et in Rowilenheim, Heringesheim et in Kamerdinge, quic­
quicl proprietatis habuit tarn in agris quam fi lvis, pratis campis et familiis. Trad. 
Fuld. 4, 125. Es ift fchwer , diefe Orte ficher zu deuten, der Herausgeber der 
Fuldaer Traditionen hat an diefer Aufgabe verzweifelt. Ziemlich klar ift jedoch, daß 
die drei erften Namen nach dem öftlichen Franken weifen. 

Hier ift Wertheim, Bifchofsheim, entweder Tauberbifchofsheim oder Bifchofs­
heim bei Haßfurt, und Kuffefe, das wohl Küps bei Kronach in Oberfranken ift. Heringes­
heim ift Herchsheim bei Ocbfenfurt , aber B.owilenheim und Kamerdingen weiß ich 
nicht zu deuten . An eine Verfchreibung für Rowilenheim = Saulenheim wage ich 
nicht zu denken, oder auch ohne weiteres Kamerdingen für das fchwäbifche Gamer­
tingen zu nehmeu. Was ift das nun für ein Gefchlecht , an deJren Spitze Kunibert 
ftebt? Ein Gefchlecht, das um Vaihingen, am Kocher und im öftlichen Franken 
Befitz hatte, ift wohl kein anderes als das der fpäteren Grafen von Calw-Löwenftein­
Vaibingen. Von ihrem Befitz an cler Euz brauche ich nicht zu reden, den am Koche1· 
hat H. Bauer W. F. 8, 236 nachgewiefen. Der Befitz am obern Main bei Schweinfurt 
ift von Stälin feftgeftellt. Wirt. Gefch. 2, 383. Reg. 1161. 

Nun halte man neben einander jene rä.tfelhaften Egino11e de Ura , die nach 
Aura an der Saale norclöftlich von Würzburg gehören, Stä.lin 2, 451 und die ziemlich 
gleichzeitig auftretenden Eginone von , aihingen , Stälin 2, 382 und von Urach , welche 
letztere klar mit cleu Achalmem zu/'ammenbängen, Stäliu 2, 4G2. Weiter ziehe man 
in Betracht, daß Liutolt von Achalm fielt durch Heinrich IV. plns quam mille manfus 
in Oftfranken, darunter Bächlingen, - ich wa ge das trotz der ('chwer wiegenden Autorität 
Riezlers im Fürf'tenberger Urkundeubuch nach immer erneuten Erwägungen feftzu-
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halten - und Itzingen bei Ncckan\'ef'theirn, alt tzingen oder Uotzingen, mit anorga-
11ifchem N Nuotzingen oder, wie der Zwiefaiter Berthold fchreibt, Notzingen entreißen 
laffen mußte, cf. W. F. 9, 362 ff. 1). Weiter fafl'e man jenen Grafen Cuno de Buhil 
oder Botingen = Böttingen ins Auge, l\l. Germ. S '. X., 10, 85, den Baumann gewiß 
mit Recht zur Familie der Grafen von \.chalm re ·hnet. Gaugraffcbaften S. 82. rur 
möchte ich als feinen Sitz Bubi! nicht den Burgftall Hochenloch bei Böttingen OA. 
J\lünfingen, nachdem er de Botingen beißt, anfehen, fondern Bühl bei Rottenburg, 
was zum Sülchgauer Befitz der Achalmer paßt 2). Jener Graf Cuno de Bubi] trat 
ins Klafter Zwiefalten. run berichtet uns Berthold von einem Cuono, vir illuftriffimus, 
nofter monachus , der dem Klafter 4 Huben bei Pfullingen und eine in Adilolte~beim 
in J<rancia, cl. h. Adelsheim fchenkte. Mon. Germ. J 0, 109. Weiter beachte man, 
wie noch im Anfang des 12. Jahrhunderts ein fränkifcbe r Dynaft aus der Maingegend, 
Erkenbert von Dunkdorf, d. h. Thundorf bei h.ifl'ingen , die Kirche in Heffigbeirn , 
alfo mitten im Gebiet der Grafen von Vaihingen und Calw, befaß. Cod. Hirfaug. f, 52 a. 
Endlich möchte ich daran erinnern , daß ich gewagt habe , die Herren von Weinsberg­
Bebenburg mit dem Haufe der Calwer in VerbiniJung zu bringen. W. V. J. 5, 304. 
Nun treten gleichzeitig lllit Wolfram und Dietrich von Weinsberg-Bebenburg auch in 
Wertheim, wo wir den Grafen l{unibert begütert fanden, 1145 ein Graf Wolfram mit 
reinem Bruder Dietrich auf. Faffe ich alle diefe einzelnen Momente zufammen, dann 
wird es nicht zu gewagt fein, wenn ich anneh me, die Beziehungen des Grafen hau Ces 
von Ca lw f"amt dem der Achalmer zum ört li che n Franken erbeifchen dringend eine 
erneute Unterfuchun g, und wenn ich unter die Ahnen des Calwer Haufes den Gra.fen 
Kunibert. zähle. Zu d n \ enva nd ten Kuniberts aber wird man noch weiterhin 1. die 
Sippe des Suabnlcclu , i\faorlach, <le11 Grafen, und feinen Bruder Anto, ihre Schweller 
Hiltisnot (787 W. U. 4, 318 und Co d. Laur. 1, No. l 3. 3, 3 400) zu rechuen liaben. 
Ihr Befitz in Wäcltlingen, Möglingen, Banmerlenbach , Biittelbaufen abg. bei Eicliacil 
(Buttinesheim und Buttine hufen), in Pfahlba h , Öhlen (abg. bei Kocherrteinsfelcl­
I ampoldshaufen = Olleimo) berührt Cich mit dem Befitz h:uniberts auffallend ; 2. aber 
auch den Diaconus Adelold, den ich für den Ilofdiakon Adelolcl halte, 834 und 36. 
C. Laur. S. 55 und 57. Aliclold fchenkt an Lorf"ch 818 Beritz in Beihingen, Geifingen, 
Ingersh ei m, Egolsheim, Benningen, Pleitlelsheim, Hafen. C. Laur. No. 3 504. Diefe 
Güter berühren fich auffallend mit dem erft n Kreis von Gütern, die Kuuibert an 
Fulda gab, f. o. Leider ftehen mir die Ja hrbücher d~ s deutfcl1en Reiches nicht ,mr 
Verfügung, ro dafl ich nicht konftat ieren kann , ob l(unibert auch fonft genannt wird . 

f>. Reg inh e r shufen. 

Im Jahr 781 l"che11kt eine Adelgart ihren Befitz in Regiuher huren (cf. Titel) 
in pago Enzigowe an da s K101ter Lorfch , Nr. 2 390. Im Jahr 845 begabt ein Irlolf 
das morter im i\ furrga u zu Reginhere. hufeu und zu Steiuheim, 1r. 36 11. Stälin ift 
offenbar darüber zweifelhaft, ob beide Anga ben auf einen Ort zu beziehen !"incl. Band 
1, 314 zweifelt er an der Identität, da ihn die Verf"chieclenheit des Gaus, in welchem 
R. liegt, irre macht, aber S. 387 bezieht er das Nr. 2 890 genannte R. doch auf Rie­
li11 gsha11fen. Mir fch eint clie Iclentitä t beider Orte nicht zweifelhaft ; denn die Gau­
bezeichnung im Codex Laur. if"t, wie fich klar bei Orten lles Kraich- und Enzgaus 

' ) Zur Frage ßachilingen •- Biicbl ingcn bedenke man , daß j etzt auf einmal nacb der 
Occupation durch Heinrich LV. im Pfarrbezirk von Biichlingcn die Herren von Katzenftein 1099 
auftauchen. 

2) Vgl. auch Cocl. Hirs. fol. 31a: Cuno et Hudolfu frator ejus de Buhcle cled ernnt quid­
qui I habu ernnt foper montem Egge, was ich fiir Eck, d. h. cl on Eckhof OA. Tiibiugen halte. 
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zeigt, eine Cehr flüfüge, was wohl mit der Identität der Grafen in den verCchiedenen 
Gauen zufammenhängt. Ohne Zweifel war 781 der Graf des Enzgaus auch Graf im 
Murrgau. Ich möchte den Grafen Kunibert dafür halten, f. oben S. 60. Seine Schenkung 
vom Jahr 779 deutet darauf hin. Daß aber Reginhereshufen Rielingshaufen ift, fcheint 
mir ziemlich ficlier feft zu ftehen. Der Name, aus dem Rielingshaufen fich entwickelt 
hat, Rudingshufen , kam erft auf, als in der Familie feiner Befitzer der Name Ruding 
gebräuchlich wurde, während es früher nach einem älteren Reginher genannt und fo von 
den andern Haufen wie Dietrichshaufen, Widegawenhau[en etc. unterfcbieden wurde. In 
Nr. 3 511 fteht Reginberesbufen unmittelbar neben Steinheim , an deffen Markung es 
angrenzt, und mit dem es wohl auch früh er kirchlich zufarnrnen gehörte. 

6. Attuni'teten. 

Im Jahr 863 vertaufchte Abt Eigelbert von Lorfch mit einem Edlen Folkuin 
Güter. Der Abt trat demfelben eine Wiefe in Asbach ab, wofür Folkuin dem Abt 12 
Morgen in Attunfteten gab. Beide Orte Jagen im Murrgau. Der Abt mochte auf Ab­
rundung feines Befitzes in Attunfteten, dem Steten , das ein en Atto zum Herrn hatte, 
Wert legen. Nun hatte das Klofter 795 Befi tz von Stetin im Murrgau erhalten, was gewiß 
das einzige Stetten im Murrgau ift, nämlich Erbft.etten. Im Jahr 978 giebt ein meriker 
Wolvaid neben andern zahlreichen Orten des Murrgaus auch ein Woluoldeftete an Speier 
W. U. 1, 225. Sicher ift es unmöglich, dabei an Wolffelclen zu denken und die Deu­
tung auf Wolpersftetten bayr. LG. Höchftädt, das fpeyerifch war, welche das W. Ur­
kundenhuch IV. 479 auf Grund meiner Begründung aus fränkifchen Beifpielen an­
genommen, ift der auf Wol ffelden weit vorzuziehen. Aber der Herausgeber des Ur­
kundenbucbs hat gefühlt, daß der ZuCammenhang einen Ort des Mungaus fordert. 
Nun ich denke , der Name fagt es, welches Stetten gemeint ift, es ift eben das einzige 
Stetten des Murrgaus, das jetzt nach feinem Herrn Woluald = Woluolcl Woluoldftete 
heißt. Wenn in der Backnanger Urkunde von 1245, W.U. 1 , 91 bald Eguerftetten 
bald Egenenftetten gelefen wird, womit jedenfalls Erbftetten gemeint ift, fo könnte es 
fclieinen, als wäre die Form Eguerft. als lectio difficilfor vorzuziehen, und es ließe 
fich der Name als Umbildung ähnlich wie das fränkifche Equarhofen aus Eckeburg­
hoven begreifen. Aber bis das alte Eckeburghofon zu Equarhofen wurde, bat es Jahr­
hunderte gebraud1 t. Die Form Eguerftetten für Eckeburg- oder Eckeberftetten fcbeint 
mir für 1245 zu früh . Darum halte ich cli e Lesart Egenenftetten für die einzig zu­
läffige. Der jetzige Name Erbftetten, von dem nicht einmal aus der Oberamtsbefchrei­
bung zn konftatieren ift, feit wann er urkundlich vorkommt , und wie weit er volks­
tümlich irt, läßt fich lautlich aus Eguerftetten doch nicht ableiten. Vielleicht ift es 
nur eine bureat1katifchc Nachbildung von Erbftetten OA. Münfingen, das feinen Namen 
von einem Erbo oder Erpf hat. 1ft die Form Egenen[tetten 1245 die wahrfcheinljche, 
fo weift das auf einen neuen Grundherren. Ziehen wir nun in Betracht, daß der 
Kirchfatz in Erbftetten dem Haure der Calwer-Vaihinger-Löwenfteiner gehörte, bis er 
an Kl.Licbtenftern kam, und daß fich im Haufe der Vaihinger in der Mitte des 12. Jahr­
hunderts der Name Egino findet, fo fcheint es nicht unwahrfcheinlich, daß ein Egino 
von Vaihingen jenen Kirchfatz an [ich gebracht. Wem aber unmöglich er[cheint, daß 
derfelbe Ort 863 Attunftetten, 978 WoluolclCtetten, 1245 Egenenftetten geheißen haben 
follte, der bedenke, daß in Franken - auch Erbftetten gehört zu Franken - die ver­
fchiedenen Stettrn (Kocher-, Ober-, Nieder-, Lenker-) im Volksmund fcblecbtweg Stetten 
beißen und ihren unterfcheidenden Beinamen nur in der offiziellen Sprache oder, wo 2 
Stetten neben C' inander genannt werden, bekommen. Hieß Erbftetten im Volksmund 
auch fchlecbtweg Stetten, machte fich dort die Unterfcheidung von andern Stetten 
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weniger für das Volk geltend, da kein anderes Stetten in <ler Nähe lag als Stetten 
im Remsthal, dann läßt fich wohl verfteben, wie amtliche Urkunden genötigt waren, 
den Ort nach alten Grundherren, wie fie noch im Gedächtnis lebten, zu nennen. 

Anbangsweife Cei noch bemerkt , daß jenes Asbach, wo Folkuin 863 Befitz er­
hielt ftatt in Erbftetten , wohl Klein-A sbach ift, in defren Nähe Völklinshofen ift, delfen 
Name nur eine volksmäßige Umbildung YOn Folkuinshofen , dem Hof eines Folkuin, 
zu fein fch eint. (Fortf. folgt.) 

Reil'e auf der Teufelsmauer. 
Von Profeffor Dr. Ludwig in Ball . 

Die Stadt Hall , obwohl 15 Kilometer vom limes 1) entfernt, bietet dennoch 
einen trefflichen Ausgangspunkt für Fußturen auf dem fchwä.bifcben „Pfablgraben" 2), 
wenigftens für folcbe auf dem nordweftlicben Fliigel desCelben. Liegt doch l\fainhardt 
geographifch und ftra.tegifch genau in der Mitte zwifchen den beiden Endpunkten 
des fcliwäLifch-fr~inkifcben Fliigels, Jagftbaufen und Welzheim, und ift ebenl'oweit 
entfernt von Öhringen wie von Murrbar<lt 3). Wer, früh aufbrechend , nach Mainhardt 
pilgert (15 km), kann von hier aus in 3-4 Stunden entweder nördlich Öhringen 
oder Ci.idlicb Murrhardt auf der geradlinig·en „Teufelsmauer"~) erreichen und bequem 
mit den Abendziigen nach Hall znriickkebreu i wer Jagftbaufen zuftrebt, fährt mit 

1) Haies, verwandt mit liiuen, von AEy : die Querlinie. 
2) Pf a h I g rauen , von palus. Flir da s Vorhandenfein einer Paliffadenreihe (Comady 

contra Cohaufen) fprechen alto wie nene Namen: Amm. Marc. 18, 2, 15 cum ventum fuiffet ad 
regionem, cui Capellatii vel Palas nom en cft und Spartian Efadr.: ftipitibns magais in modum 
muralis faepis funditn s j ac ti s atque co nexis. Heute find di e Nam en: P fa h 1 d o r f (bei Eichftädt), 
Pf a h I heim uei Ellwangen (deffeu Römerfunde im Germ anifchen Mufenm figurieren), P fa h 1-
u r o n n bei Welzheim, P fa h 1 b ach bei Sindringcn, Po h 1 und Po h I g ii n s geradezu die Lei t­
mufcheln fozufagen fiir die Auffindun g des Laufs de firn es. Flurnamen: Pfahläcker, Pfahlwiefen, 
Pfahl, Pfahl hecke u. iL Dafür fprechcn auch ausgedehnte Funde von Kohlenreften im Grabe u 
bei W a 11 cl ii rn (Korre /'poudcnzbl. der weftclentfchen Ztfchr. f. Gefcl1 u. Kunft) . Aber auch 
auf der Höhe von Steinberg grauen die Bauern fortgefetzt Kohlen cf. weiter unten. Dafür 
fprechen auch Zweckmäßigkeitsgriinde. Mommfens Einwand, die Benennung palus könne nicht 
von den Römern ftamm en, ift ganz richtig, aber warnm nicht von den Germanen in fälfcblicher 
Anwendung des Worts palus? Wi e weit die Paliffademeihe fich erft.reckte, ob nur auf dem 
rheinifchen Erdaufwurf oder auch an dem der Donau 1 ara ll elgehend en Steindamm uad ob viel­
leicht nur an befonders wichtigen Üucrgangsftell en, ift unentfchieden, eben/'o wie die Frage, wo 
am Erdaufwurf fie angebracht war (Kellers falfche Vermutung f. unten). 

3) Durcbfchnittliche Entfernung der Kaftell e 12 km. 
') Teufe I s mauer depraviert aus D ö b e I s mauer (cf. Dobel, Döbel-Anhöhe) ? cf. auch 

den Flurnamen Pfahldöbel ! oder von den fchwarzen Liasfteinen des Donaulimes? Daß der Name 
/fenfelsmauer" nur am öftlicbea Strang fich finde, wird durch die Bauern von Graab widerlegt. 

Daß der "Bös" feine Hand mit im Spiel gehabt., er zählt uns der Alte vom Weidenhof 
bei Prefchcr (die Gefchicht.c mit dem Schwein und dem Gockeler möchte ich allegorifch deuten: 
beide f1nd Wiihler, der Hahn mehr der anfgrabeadc, das Wildfchwein mehr der in langen Furchen 
hinziehende cf. di e ger ade Erftreckung des Grabens). Ob hievon der Name Schweins - oder 
Sau graben? llfan könnte auch daran denken, daß dil\fer Graben zu einer Zeit, wo er noch 
t.ief war und Deutfchl and noch vi ele Wildfchweine hatto, ein beliebtes Lager diefer Tiere war, 
oder auch bei Jagden als Sanfalle beniitzt wurde. Übrigens befchiiftigt fich hente noch die 
mythenbildcnde Phantafie mit dem riitfelhaften Werk. Bekannt ift, daß os um die ganze Erde 
gehen foll. Bei Steinberg fragten mich Bauern, ob es wahr fei , daß auf dem Wall eine feurige 
T<ngel rolle ? Sollte dies noch eine fchwache Spur fein von dem ehema ls auf dem limes cingoricbteten 
Fenerfignaldi enft, der nach r,in igon der ein zige Zwock dcsfelb cn war (R elcaux nnd Schmick) '? 




